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daß er beute noch ohne viel weiteres brauchbar wäre. Funde: Beil, Schloß und 
Schlii!J'el, Tbiirgriff , etliche Miinzen von Erz und Silber (darunter entzifferbar: An­
toninus Pius), ein maffiv filbernes, fcbön ornamentiertes Befcblägftiiek, hübfche Re­
liefzeichnungen auf tcrra figillata-Gefchirr, letzteres teilweife mit Stempeln ( .. ulli­
nus, Primitius, Pupus), bedeutende Refte von Amphoren, einiges zufammeufetzbar. 
In der Nähe diefcs Hanfes kam bei einer Schiirfung ein fchönes Bronzeftück zum 
Vorfchein , dem ich anfangs große Bedeutung beilegte, da ich Grund zu haben 
glaubte, es für das Cohortenzeichen oder für einen Teil desfelben zu halten: ein 
Delfin ans Bronze, 20 cm lang, rnit 2 Riickcnflo{J'cn uud 3 Windungen; cier Schweif 
dekorativ behandelt; unten mit drei Zapfen zum Einfetzen verfcben (ganz die gleiche 
Figur fand fi ch auch mehrfach auf einem aufgefundenen Gefchirr). Wegen der 
Kleinheit des Gegenftands wurde von zuftä.ndiger Seite die Erklärung als Cohorten­
zeichen bezweifelt und der Delfin als Befchlägftück oder Handgriff beftimmt. 

Die hier gemachten Funde befinden fich teils in der Stuttgarter, teils in der 
Haller Sammlung. 

Die Ausgrabungen wurden, nachd em die Mittel erfchöpft waren, abgebrochen 
und der VerfaJTer, nachdem er inzwifchen vom fränkifchen Limes an den Fuß der 
fchwäbifcben Alb verzogen war ( weshalb auch der vorliegende Bericht fich verfpä­
tete), durfte es nicht mehr mit aufehen, wie alle die aufgedeckte Römerherrlichkeit 
wieder zugefchiittet wurde. 

Militärifches in Künzelsau 1674:-1785. 

Nach ftädti{chen Urkunden. 

Von H. Schmid in Künzelsau. 

Eine große Anzahl ftädtifcber Urkunden, welche erhalten geblieben find, 
giebt uns Kunde von 'l'ruppendurchziigen, Einquartierungen und Werbungen, die in 
den Jahren 1674 -1785 zu Künzelsau stattgefunden haben, und enthält Einzelnheiten, 
welche wohl auch hente noch unferes IntereJTes wert find. 

Im Jahr 1673 hatten die frechften Verletzungen des Reichsgebiets durch 
die Franzofen den Kaifer Leopold I. nach langem Zögern bewogen, mit der nieder­
länclifchen Republik, deren Eroberung· fchon lange das Ziel Ludwig XIV. war, ein 
Biinduis auzufchließen. Die näcbfte Folge davon war, daß eine franzöfifcbe Armee 
unter Tu renne verheerend und fengend in Siicldeutfchland einfiel, den Main iiber­
fchritt tind bis Mcrp;enthcim vordrang. Ein kaiferliches Heer unter Montecuculi, 
welches ficb bei iirnberg gefammelt hatte, riickte den Franzofen entgegen, bei 
Ocl1fenfurt in Franken kam es zum Zufammenftoß, und es gelang dem kaiferlicben 
Feldherrn, Turenne zum B.iickzug iiber Tauber, Neckar und Rhein zu nötigen, der 
KriegsfcLanplatz wurde nun an den Rhein und in die Niederlande verlegt. 

Am 28. Mai 1674 erfolgte end li ch nach langen Beratungen die Kriegs­
erklärung des Reichs an Ludwig X LV., und der Kurfürft Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg führte 16 000 Mann frifcber Truppen zu Eröffnuug des Feldzugs gegen 
Frau krci ch li erbei. 

Diefe brandenburgifchen Truppen bezogen im Spätjahr 1674 in Franken 
Winterquartiere, und fo waren auch Teile derfelben unter Herzog Moriz von Sacbfen 
am 27. November diefes Jahrs in Kiinzelsau einquartiert. Die Koften diefer Ein­
quartierung betrugen nach Auswei eines fpezifizierten Umlageregifters die Summe 
von 227 fl. 13 kr. 
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Von diefen Winterquartieren ans traten di e Brandenburger im Jahr 1675 
den bekannten Marfch gegen di e Schweden an, welche ficb mit Frankreich verbiindet 
hatten, uu d fc blngen fie am 28. Juni bei Fehrbelli n. 

In Jahr 1675 find am Joh::wnisrnarkt Reiter , die der Ritterfchaftsrat der 
odenwäldifcbcn Ritterfcbaft, Adam Philipp v. Muggentbal , zu Laibach gefell'en , an­
ge worben , l1i eber auf den Markt gerit ten , die hohenloh. Diener find mit ihnen in 
Streit gekomm en un d es ford ert der mainzifcbe Amtskeller in Crautheim , Sigmuu<l 
Liebcnftein, Erfatz der Unkoften fiir 2 verhaftete Reiter und droht mit Wiederver­
haftung derfelben im Betretungsfall. Der v. Muggentbal antwortet, ihn gienge das 
Nichts an , er habe die Reiter , di e ni cht fein , Cond ern des Kaifers feien, längft 
übergeben und blos in Abwefenh eit der Officiere fonctioniert. Die Inhaftierten 
feien vom Ritterra t reclamiert. word en und werden dem Kriegsrecht vorgeftellt und 
nach Recht abgeurtheil t werden; gebe man fi e aber nicht los, fo werde man jeden­
fa ll s die allein dem Kaifer zuftändige Montierung abholen lalien. 

Aus Veranlalfo ng des 1688 eröffneten 3. Eroberun gskriegs Ludwigs XIV. 
fta nd im Oktober diefes Jahres der Kurfürft Johann Georg llI. von Sachfen mit 
14 000 Mann in Franken und am 12. November befehlen die hobenlohifcben Räte 
dem gemeinen Schultheill'en , den bouenl ob. Lehnsleuten anzukünden , daß fi e von 
j edem Gulden nach der Scbätzungsanlage 4 kr. in Reichsgeld an den Gerichts­
fcbreiber Georg 'l' bomas Mayer zu bezahlen haben uei Androhung militärifcher Exe­
kuti on . Es hatte damals di e im Reich ftehende frauzöfifche Armee unter Bedrohung 
des Brennens etc. der Graffchaft Hob enlohe di e Liefernn g von 5 000 Reichsthaler 
und 35 000 Rationen Fourage an Haber , Heu un d Stroh anbefohlen . Die Herr­
fclrn ft fehoß das Geld und di e Hälfte der F ourage vor und legte nun die betreffende 
Geldfumme um. 

1689 verwüftcten di e Franzofen unter Montclar und Melac die Pfalz aufs 
fchauderbaftefte. Der Herzog Carl von Lothringen entriß zwar den Franzofen nach 
zwei monatlicher Belagerung Mainz , den SchliiITel Frankens, wieder, aber es mußte 
auch die Bevölkerung Kiinzelsaus di e drückende LaJt des Krieges von 1689-1692 
fchwer fohlen. Die noch vorhand enen Urkunden aus di efen Jahren fagen aus, daß 
am 7. Januar 1689 auf 399 Kontribuen ten in Künzelsau 1008 fl 1fi kr., und auf 
51 Kontribuenten in Kemmeten , Gaisbach, Garn berg, Künzelsbach , Untergaisbof 
und Morsbach 22 fl . 54 kr. an Kriegs- und Quarti erkoften umgelegt wurden. 

Am 2. Dezember 1689 zahlten ferner 399 Kontribuenten hier 1159 fl. 25 kr. 
Am 8. und 9. September 1691 zahlten 382 Kontribuenten hier l 050 fl. 45 kr. 
30 verarmten Perfou en konnte ni chts angefetzt werden. 

Am 23. und 26. Auguft 1692, zu welcher Zeit ein öfterreicbifcher Hufaren­
Rittmeifter Gyrnrgi mit feiner Kompagni e hier lag, zahlten 391 Kontribuenten 
1075 fl. 

Am. 26. Mai 1692 marfchierte das fächfifcb-gotbaifcbe Dragonerregiment 
Wangcnbeim von HeITcntbal nach Widdern. Die von Comburg und Hall dazu ge­
leiftete Vorfpann (70 Ocbfen und Pfe rd e) wurde nun , wie fich diefe beiden gegen 
den gemeinen Schultheiß hier und den Wiirzburger Amtmann Andr. Göz in Jaxtberg 
hefcbwerend äußern , in Künzelsau nir.ht abgelöft, fond ern vom Schultheiß im Namen 
der Ganerben gezwungen, bis nach Widdern weiter zu fahren. Dabei foll man hier 
weder Ell'en noch Trinken und Wagenfchmiere verabreicht haben. In feiner Ant­
wort an den Magiftrat in Hall behauptet nun der ganerbl. Schultheiß Georg Fri ed­
rich , daß der ganz ungegriindete und fnlfche Bericht von dem dafig·en Rofenwirt 
oder den bäl lifcben Bauern herrühren miiffe un<l weift nach, daß die Vorfpann bauern 
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ftatt der Naturalli efernn g für ficb, es waren ihrer 39, das Geld dafür und zw ar 
6 kr. per Mann gewählt und erhalten; für ihre 4 Pferde und 70 Ocbfen aber Heu, 
foviel fie haben wollten, bekomm en hä tten. Aueh habe man die zu leiftendc Vor­
fpann nicht mit Geld und Wein für die Offiziere abgeka uft, wie es die Stadt Hall 
fchon öfters gethan und dadurch fchweres Quarti er bielier gewiefen, fondern man 
habe aus totalem Mangel an Vieh li eb genötig t gefeben, den Haller Vorfpann bis 
Widdern geben zu laJl'en. Der weitere Verlauf der Sache wird nicht gemeldet, es 
wird wohl gegangen fein, wie meift , die Herren vertrugen fich und die Ba uern 
hatten den Schaden. 

Der Oberft des Regiments lag damals mit 9 Pferden und 2 Knechten im 
Löwen, der Obriftlieutena nt Gintroth mit 20 P ferden und 6 Kn echten in der Glocke, 
der Obriftwacbtmeifter mit 13 Pferden und 4 Kn echten in der Krone, der Adjutant 
mit 4 Pferden und 2 Kn ee'bten im wilden Mann, der Auditeur mit 2 Pferden und 
1 Jun gen im Lamm, der Feldprediger mit 3 Pferden in der Rofe, 1 Korporal mit. 
1 Pferd im Rößl e, am andern Morgen zogen fi e wieder ab. 

In das Jahr 1692 fä llt die Verwüftung Schwabens durch di e Franzofen; 
Ma rkgraf Ludwig von ß aden, der Befi eger der Tiirken, erhielt das Kommando am 
Rh ein, fchlug ein verf'chanztes La ger bei Heilbronn a uf und zog von hier aus eine 
Verteidigungslinie bis a n den Schwarzwald. 

1692 ftand eine Salva gardia in Künzelsau, RoJl'acb, Kupferzell, Neuenfteio, 
Pfedelbach und Gaildorf. In einem Schreiben vom 27. Auguft erteilt ein Offizi er 
Bartholf auf Befehl des Oberften von Biena u dem Salv. Gardia J ohann Lukas 
Schneider zu Kiinzelsau vom Feldlager zu Bietigheim aus di e Weifung, daß die 
Sal va Ga rdiften fi ch den T ag nachher zu Heilbronn bei der Eskadron einzufinden 
haben. Dabei ift befohlen , daß diefes Schreiben je durch einen Reiter an die obigen 
Sta tion en gefch,ickt werden müJl'e, und noch bemerkt, daß die noch nichts geliefert, 
fich richtiges Geld za hl en la Jl'en foll cn. 

Vom J ahr 1693 und zwa r vom 10. und 12. Auguft liegen zwei Sa lva Gar­
dia-Bri efc vor. Der erfte ift a usgeftellt vom kommandie renden General über gefamte 
am Oberrh ein ftebende Truppen H. Ludwig Wilhelm Markgraf zu Baden .. , 
K aiferli cher Generalli eutenant, Feldmarfchall , Ritter des goldenen Velles . . und 
datiert von Lauffen a m Neckar. Der zweite ift von Ca rl , Landg raf von HeJl'en, in 
Heilbronn fiir den geme infrha ftli cl1 ganerbifcben Mark tfl ecken Cüntzelsaw ausgeftellt . 

Diefe Protektionsbriefe fi eberten Menfchen, Beha ufongen, Mobilien, kl ein und 
g roß Vieh, Grundftii cke 1 Wein und Obftgärten, Friichte vor Raub, Brandfcba tzung, 
Plün<lerun gen und a llen andern Gewalttb ätigkeiten und Infolen tien , verboten a uch 
all e eig·entbiitige E inq uartierun g, Durchzüge, Nacht- und Still-Lager, GeldpreJl'uren etc. 
bei Leib- und Lebensftrafe. 

Zur Aufrechthaltung diefer Befreiungen dienten die in den betreffenden Orten 
a ufgeftell ten reitend en Salva Gardii'ten. Was ein fol cher anzufprechen hatte, fagt 
uns die Ant wor t eill eS Otto Cafimir Scbeuermann aus Ingelfin gen a uf ein e bezügliche 
Anfrage des gemeinfchaftli chen ScbultheiJl'ena mts hi er vom J ahr 1693. Er erhielt 
nach obiger Mitteilung fiir fein e Officier üigli cb 3 fl. vom Dato des Salv::i, Gardia­
Briefs an, fodann 1 Th aler fiir den Brief felbft , dem Salva Gardia-Reiter für Dis­
cretion und Koft täglich 1 Reichstb a ler, das Pferd w urd e freigehalten. Ü brigens ha t 
ihn ein und anderer Hof des Amts wegen öfte rer ß em ~h- nnd Da hinreitung mit 
einiger , doch freiwilliger Discretion a parte bedacht, fo er mit Dank angenommen, 
und dann content und vergnügt abgefchieden. Das Amt ftellte ibm ein Atteftat 
feines Verhaltens aus, er ließ ein e Empfnngsbefcheinig un g zuriick. 
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Während des fpanifchen Erbfolgekriegs war Siiddeutfchland wierlcrholt der 
Tummelplatz frnnzölifcher Hoerc unter Marfohall Vill ars 1701-1714. 

So cröffocte im Mai 1707 Villars den Feldzug gegen die Deutfchen unter 
dem krän klichen, unentfch lotrenen Markgrafen Cbrifti an Ernft von Baireuth von 
Straßburg aus und verheerte in zwei Monaten Frnnken und Schwaben und erpreßte 
neun Millionen Gulden. Aus diefer Zeit ftammt der aus dem Lager von Schorndorf 
~1. Juni datierte für Land und Einwohn er der Grafen Carl Ludwig und J ohann 
Friedrich von Hohenlohe ausgeftellte Cüntzelsau betreffende Schutzbrief des Ma rechal 
Duc de Villars. 

Tm Jahr 1711 war Kaifer Jofef I. 33 Jahr alt an den Kinderblattern ge­
ftorben . Sein Bruder und Nachfolger, Karl VI , welcher trotz aller Gegenbemiihungen 
Ludwigs XIV. :im 12. Oktober desfelben Jahrs zum römifchen König und kiinftigen 
Kaifer gewäh lt wurde, war nach einem Schreiben zweier Crailsbeimer Beamten, 
Johann Schu mm und Johann Michael Krauß, an den g·emeinen Schultheiß Johann 
Heinri ch Fa.uft hier im Anfang Dezember unterwegs von Augsburg nach Frankfurt 
und reifte iiber Donauwörth, Dinkelsbühl, Crail sheim, Blaufelden, Mergentheim etc. 
uacb Af chaffen bu rg. 

Da der Kaifer mit feinem Gefolge 95 fecbsfpännige Wagen und 60 Reit­
pferd e mit [i ch fü hr te, und im Crailsheim er Bezirk zwei Ausla[ungen nötig waren , 
welche 1400 Pferde und mehr erforderten, [o reichten die auf 6- 8 Meil en in der 
Umgegend vorhandenen Pferde weitaus nicht zu, und es ergebt deshalb an den 
gemeinen Schultheiß hier am 3. Dezember die Requifition, fi ch am 4. in Crai lsheim 
einzufinden, um in <liefern preITanten Werk ein Ganzes zu ma chen. Es wird da bei 
gehofft, daß der ganerblicbe Ort das Sein ige nach Möglichkeit beitragen werde, 
widrigenfalls man Sr. Majeftät denjenigen Stand, an dem es gefehlt, wenn Se. Maje­
ftät li egen bleiben würde, namhaft machen miißte. 

Ob Künzelsau der Requifition nachgekommen, wird nicht gemeldet; liegen 
geblieben ift der Kaifer jedoch nicht, denn am 19. Dezem ber zog er mit großer 
Pracht in Frankfurt ein und wurde am 22. von dem Kurfürften von Mainz fe ierli ch 
dafel bft gekrönt. 

Im Jahr 1733 erklärte Frankreich, nachdem Kurfiirft Auguft III. von Sachfen 
mit Hilfe der Rutrcn iu Warfchau zum König von Polen ausgerufen worden war, 
den Krieg an den rl eutl'ehen Kaifer , ein franzöfifches Heer unter dem Befehl des 
Herzogs von Berwick ging bei Straßburg über den Rhein und infolge deffen fen<l ete 
die Stadt Kiinzelsan einen Expreffen als Kundfchaftcr aus, um znn ä.chft in Heilbronn 
bei einem Herrn Gottfried Wagner und auf deITen Anweifnng bei andern Bekannten 

, und guten Freunden weiter hinabwärts Nachricht einzuholen, ob wirklich die feind­
liche Armee bereit s iiher den Rhein gegangen , wo diefelbe dermalen ftehe und ob 
fie, wie zu Ludwig XIV. Zeit, pliindernd, brennend und brandfchatzend vorgehe. 

Die im Original vorliegende Antwort der churpfälzifchen Stadt Bretten be­
nachrichtigt am 18. Oktober die hiefi gcn Behörden auf den Beri cht eines Boten, 
den fie zur franzöfifchen Armee abgefcb ickt, daß allerdiugs die letztere am 
15. Oktober auf einer Schiffb rücke bei Auernbeim iibcr den Rhein gegangen fei 
und dermalen zu Soudheim ftehe, wofelbft der Duc de Rerwi ck im Schwanen logiere ; 
wohin ficb die Armee wenden wolle, darüber wiffc man nichts ZuverläITiges, denn 
folcbe halte gute Ordre. Außer Fouragieruugeu durch die Reiterei auf Heu uucl 
Stroh, übrigens ohne einige Desordre, fei bis jetzt nichts vorgekommen. Die Reichs­
feftung Kehl, deren Thore gefchl offen Ceien , werde bis jetzt weder berennt noch 
blokiert, doch fei die franzöfifche Armee ziemlich nahe daran und ihre A rlillerie 
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erft nachgeführt worden. Kehl wurde auch bald darauf von den Franzofen einge­
nommen. 

Am 10. November 1733 hatten fich Schultheiß nnd Gericht an die Ganerben­
herrfchaft mit der Bitte gewendet, die Zufage aufrecht zu erhalten, welche der Stadt 
1711 gemacht und 1723 durch einen Ganerbenreceß beftätigt worden war, daß fie 
gleich andern verfchloil'enen Städtlein gehalten und fowohl zu Kriegs- als Friedens­
zeiten mit allen Einquartierungen verfchont bleiben folle. Veranlail'ung zu diefer 
Bitte gab das faft gewaltfame Verlangen eines Hauptmanns Krauß, Kommandieren­
den des Nürnberger Kreiskontingents, es folle ihm Vorfpann geftellt werden. Da 
<liefern Verlangen nicht ftattgegeben wurde, fo ließ er feine eigene Bagage zwar für 
fich fortbringen, drohte aber, die der Garnifon Pbilippsburg gehörige Ammunition auf 
hiefige Gefahr und Verantwortung ftehen zu laITen ; auch <liefe Drohung blieb ohne 
Erfolg und fchließlicb mußte der Hauptmann die 9 Pferde, welche nötig waren, 
fel bft bezahlen. 

In Beantwortung obiger Bitte warnten die Beamten in Künzelsau, Nagels­
berg und Jaxtberg die bürgerlichen Behörden, von felbft irgendwie Vorfpann zu 
geben; für jeden Exceß müßten die Offiziere bezahlen, verwiefen im übrigen auf 
einen Receß vom Jahr l 724. Es war damals dem Kronenwirt Bräuninger, welcher 
dem Obriftwachtmeifter Herold vom Nürnberger Kontingent mit 2 Pferden nach 
Kirchenfall hatte vorfpannen lail'en, 1 fl. dafür bezahlt worden. Bei Revifion der 
Rechnung wurde nun bemerkt: ,,Das Gericht habe durch verwilligten Vorfpann an 
durcbpaffierende Officier felbft wieder einen Eingang zu dergleichen Laften und 
gegentbeiliger Schmälenmg der erlangten Quartierfreiheit gemacht, es werde felbiges 
dießfalls gewarnt und vor dergleichen künftig Nichts mehr paffiret." 

Der churmainzifcbe Beamte mit dem Sitz in Nagelsberg war damals Andreas 
Lorenz Kirchner, welcher das Amt 45 Jahre verwaltete und 1772 ftarb, er liegt 
in der Nagelsberger Kirche begraben, wo fein Grabftein beute noch ftebt. 

Der wiirzburg. Amtmann, zu diefer Zeit in Jaxtberg feßhaft, war F. G. Alter, 
ein energifcber, humoriftifcher Mann. Der hobenlohifche Beamte, J. G. Müller, wohnte 
in Kiinzelsau, ebenfo der comburgifcbe, Fauft. • 

Am 14. Mai 1734 meldet der Gerichtsfchreiber Job. Cbrift. Bauer auf eine 
IVfitteilung des Job. Kafpar Glock, Löwenwirts, daß für das Regiment des Prinzen 
Ferdinand v. Bayern, ein kaiferl. Rgt., hier ein Lager abgefteckt werden foll, der 
Graf von Stimm wolle das Stabsquartier hier halten, das Regiment werde den Augen­
blick anrücken, alles mit Gewalt, und bittet den Amtskeller Kirchner in Nagelsberg 
um Verhaltungsbefehle. Die Antwort desfelben ift wenig tröftlicb: n man muß das 
Äußerfte vorkehren, auch die Tbore fperren; follte es nun mit Gewalt gefchehen, 
kann man es nicht ändern, es wäre am heften, einige Deputierte entgegen zu fchickeu, 
und die möglichften Vorftellungen zu thun." Wie die Affaire geendet, wird nicht 
berichtet. • 

Am 15. Juli 1734 benachrichtigt di.e hob en!. Kammer zu Weikersheim das 
buhen!. Amt hier, daß der Erbprinz von Baireuth mit einer Suite von 47 Perfonen 
und 59 Pferden über Roltenburg, Schrozberg, Ciinzelsau, Öhringen, Heilbronn zur 
Armee fich begebe; es werde blos Obdach verlangt, was von Kreif es wegen ver­
willigt worden fei. 

Am 7. Auguft kam dann des Prinzen Bagage n43 Mund" und 63 Pferde nach 
Herrentbierbacb, wo die Leute, wie der Beamte Zaun in Bartenftein an den Schult­
heiß Reyß dort fcbreibt, einquartiert und wohl verpflegt werden follen. Gegen einen 
Verfuch des hoben!. Kellers Müller, bei diefer Gelegenheit die würzburgifcben Am-

wa„11emb. Vierteljahrshefte 1887. 14 
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richshäufer zu einem Beitrag an der Verpflegung beizuziehen, verwahrt fieh der 
Beamte Alter. Am 28. Juli 1734 erhält der cornburg. Anteil an Cünzelsau, als 
dem Ritterkanton Odenwald zugehörig, einen Sal va Guardia-Brief vorn Prinzen 
Eugenio voo Savoy, datiert vom Hauptquartier Bruchfal. 

Vom 1. bis 2. September 1734 war der General Graf von Wallis mit feiner 
Suite bei Glorkenwirth Wolfgang Sallmanu einquartiert, fein Aufenthalt verurfacbte 
eine Ausgabe von 79 fl. 37. Es ift fogar noch der Speifezettel der Mittagstafel des 
Grafen vorbanden. Er beftand ans: 

1. Suppen mit 1 Koppen 
2. Rindfleifch mit l\f eerrettig· 
3. 1 Baßette (Paftete) 
4. Eingemachte Hübner . 
5. Wirfing mit Carminat 
6. Gebackene Flöckle 
7. Nierenbraten 
8. 1 gebrat. Ente und 4 dto. junge Hühner 

mit ,Salat 

- fl. 40 kr. 

1 " 
1 „ 12 „ 

,, 40 ,, 
n 50 „ 
,, 40 ,, 

1 " 

1 ,, ,, 

7 fl. 2 kr. 
NachteITen und Frühftiick 2 ,., 15 „ 

Die geringeren Offiziers zahlten für Effen znl'ammen 2 fl. 30 kr. Außerdem 
tranken der B. andere General und Offiziers 28 Mß. Wein ft 8 kr. und aßeu dazu für 
10 kr. Brot. Die geringeren Offiziers brauchten 20 Mß. Wein und für 8 kr. Brot. 
Fiir Schlafgeld , Lichter, ,, Logiament " und viele Befchwerlicbkeit ftehen 3 fl., für 
Haber und Heu für . 24 Pferde 8 fl. in der Rechnung. Der General und fein 
Gefolge brachte 59 Pferde und 5 Maultiere mit und zu der Beförderung feiner 
Bagage mußten 25 Pferde geftellt werden. "Ein Teil des Gefolges war im Löwen 
und in der Krone einquartiert. 

Am 1. September 1734 requiriert der Kaiferl. FeldkriegskommiITär in Heil­
bronn, Fr. Balth. Leitz, zum 3. Transport des von Offenau nach Ball zu trans­
ferierenden Felclfpitals auf den 5. September abends 4 Uhr zu Kupferzell 207 
Wagen, je mit 4 Stücken befpannt. Der Flecken Kiinzelsau hatte 4 befpa.nnte 
Wagen zu ftellen. Am 4. September berichtet hierüber Schultheiß Cbriftof Bauer 
an deu wiirzb. Amtmann Alter in Ja g ftberg, feine Burgerfcbaft fei dariiber ungemein 
brutalifirt, fchände und fchmäb e, wclcbes zumal bei leztliinigern Durcbmarfch des 
Gcneralfeldzeugmeifters Grafen v. Wallis gar zu exceITiv gefcben fei, <laß er Bauer 
endlicb feines Lehens niclit ficber zu fein glaube. Er bittet deßbalb um Befehl, ob 
er die 4 Wagen abfolgen laITen folle, und um fofortiges perfönlicbes Erfcheinen des Amt­
manns zu Vermeidung eines Aufftnnds der Burg·erfchaft und großen Unglücks. Der Amt­
mam; befiehlt darauf die unverweigerliche Stellung der Wiigen und verfpricbt am andern 
Morgen um 8 Uhr da zu fein. Hohenlobe hatte für feine fämtl. Lande die Stellung 
der requirierten Fuhren uicht nur, fondern auch Verfchen derfelben mit Stroh und 
Fourage auf 3 Tage anbefoh len. Diefe 4 Wagen mit je 4 Pferden a 5 fl. täglich 
wurden am 6. 7. 8. und 9. September gebraucht und kofteten an Fuhrlohn 100 ß. 

Am 16. September 1734 teilt der Sch ulth eiß Bauer den mainz., wiirzb. und 
eomburgifchen Beamten mit, daß ihm der hohenlob. Ratb Müller kommuniziert habe, 
es folle das bei Heilbronn geftandene fränkifche Feldhofpital nach Künzelsau ver­
legt werden und fchlägt vor, bei dem hochlöbl. Kreiskonvent durch die Kreisgefa.ndt­
fchaft Proteft dagegen zu erbeben; biemit waren die Beamten ganz einverftanden, 

würzburgifebe war außerdem dafür, jemand namens der Biirgerfchaft nach Heil-
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bronn zum fränk. Kreiskonvent zu f13nden. Die Sache felbft wurde auch, wenn fie 
iiberhaupt ernftlich geplant war, nicht ausgeführt. 

Am 17. Oktober 1734 kam wieder ein kaiferl. Generalfeldzeugmeifter Baron 
von Haßlingen über Nacht hieher, er reiste nach Herrenthierbach weiter; Koft und 
Logis in der Glocke war diesmal billiger, die Zeche betrug bloß 23 fl. 7 kr., auch 
hatte der General mit feinen Offizieren nur 28 Maß Wein konfumiert und 15 Pferde 
zur Beförderung feiner Bagage bedurft, wofür 16 fl. zu bezahlen waren. 

Am 4. Novbr. 1734 war der Schultheiß Bauer abermals in großer Bedräng­
nis. Es erfchienen nämlich ei n Hauptmann v. Eifenberg und der Regimentsquartier­
meifter des Khevenbüllerfchen Regiments, deJTen Stab abfolut hier einquartiert fein 
wollte; die beiden Herrn vifitierten felbft die Häuf er und fanden unter andern das 
mainzifche Amtbaus, jetzt Kaufmann Werthheimer gehö rig, und den Würzburger 
Ba u am bequemften . Alle Berufungeu, daß dies berrfchaftliche Gebäude wären und 
nicht bequartiert werden könnten, nützten nichts, die Herrn erklärten, der Stab werde 
fich einquartieren, wo es ibm beliebe, die Häufer mögen gehören, wem fie wollen, 
und vermeldeten dem Verwalter Fauft vor ihrem Abgang, daß der Oberft Voit von 
Rbinek übermorgen den Würzburger Bau und an dre Offiziere das cburmainz. Ha us 
beziehen werden. Da <liefe Einquartierung Hohenlobe allein auf feinen Leben zu 
präftieren gehabt hätte und Bauer der Gewalt nicht refiftieren konnte ohne Gefahr 
für fein e Perfon und fonftigen Mord und Totfcblag, zumal da Fauft nach Heidelberg 
abgereift und er fomit ganz verl aJTen war, fo bittet j ener um fofortigen Zufam­
mentritt des gemeinfamen Amtskonvents in einem Schreiben an den mainzifcben 
Beamten, meldet zugleich a uch die Sache an den Amtsverwefer in Jaxtberg, welcher 
fich per ExpreJTen nach Wiirzburg wendet und vorläufig den Würzburger Bau ver­
weigert. Inzwifchen hatte ficb der Graf Philipp Ernft von Hobenlobe-Schillingsfürft 
direkt an Bifcbof Friedrich Ka:-1 in Wiirzburg· gewendet, und bittet in feiner Not, 
unter Anerkennung, daß Hohen lohe a llen Service und Praeftanda zu übern ehmen 
hätte, ihm zu geftatten, den Würzburger Bau zu benützen, und unterfchreibt: ,,bis 
in die Gruben verbarre Ew. hochförftl. Gnaden unterthänigft gehorfamer Knecht." 
Die erbetene Erlaubnis wurde am 10. November erteilt unter der Bedingung, daß 
alles etwa im Haus Verdorbene wiederhergeftellt und den bifchöfli chen Unterthanen 
durchaus keine weitere Laft auferlegt werde. Wie es fcheint, hatte der Graf den 
Würzburger Bau inzwifcben, ehe er Befcheid bekam, ausräumen laJTen und auf einen 
Bericht darüber von Amtmann Alter in Jagftberg zog der Bifchof die Erlaubnis 
zurück. - Es ift nun zwar nicht erfichtlicb, aber mehr a ls wahrfcheinlich, daß f'ich 
der Oberft Rhinek, um die ganze Affaire unbekümmert, Jen Würzburger Hof zum Quar­
tier nahm, und daß er mit feinem Stab hier lag, beweift eine Confignatio des Kaiferl. 
Khevenbüllerfchen Reg imentsftabs von der Hand des Schultlteißen, wonach der Oberft 
2 aggregierte Capitains und 2 dto. Lieutenants, 1 Lieutenant, 1 Regimentsquartier­
meifter, Auditeur und Sekretär, 1 Kaplan, 1 Adjutant, Proviantmeifter, Regiments­
feldfch eer, Wagecmeifter, Profoß und Proviantwagen mit ihren Leuten , zufammen 
37½ 11 Mnnd " und 71 Pferd einquartiert waren . 

Am 21. November 1734 kam eine neue Anfechtung für den vielgeplagten 
Gerichtsfchreiber Bauer. Ein Wachtmeifter HeJTe von „ Prinz Engen Dragoner " ver­
langte unter Vorlegung der iru Hauptquartier Ehingen von feinem Regimentskom­
mandanten Graf v. Lyndeu und dem kaiferl. OberkriegskommiJTär in Schwetzingen 
v. Wibner a usgeftellten Vo ll machten zu feinen 4 Bagagewagen 9-10 Pferde. Er 
hatte den Auftrag, kranke Mannfchaften, Gewehre und Montierungen von Frankfurt 
iiber Klingenberg, Miltenberg, Waldthürn, Rofenberg, Marlach, Hall, Gmünd, Geiß-
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liugen, Ulm nach Ehingen zu bringen. Die fogleicli fchriftlich zu Rat gezogenen 
Beamten in Ja gftlierg und Nagelsuerg rieten, die Sache in der Stille zu befördern. 
Da die Pferde .hier nicht in der nötigen Zahl vorba u den waren, fo erfucbte Bauer 
den Amtskeller l(ircLner iu Nagelsber:g, den l\lii ll er dort zn verm ögen, die fehlen­
den 3 Pferde gegen fofurtige Bezahlung zu ftellen. Kirchner antwortet: ,,der biefi ge 
Müller ift ein Generalflegel, mit Gewalt kann ich ihn nicht dazu anhalten und mit 
Gutem will er fi ch nicLt dazu verftehen, fo llte aber ein Wacbtmeifte r oder wer da 
Kommando hat, bieher reiten, feine Pferde abholen, redete ich nichts dazu, darnach 
foll man ihm keinen Kreuzer zahlen." 

Am 14. Dezbr. 1734 kommt aus dem Hauptquartier Heilbronn ,,on dem 
höcbftkommandierenden Kaiferl. Generalfeldmarfchall Herzog Karl Alexander von 
Württemberg der Bel"ebl, bei Androhung der Exekution 15 Klafter Brennholz fiir 
das Hauptquart.ier dorthin zu liefern. Darüber wurde natüdi cb von Bauer wieder 
an die verfcliiedenen Bea mten gefch ri eben, der ftets refo lute Amtsverwefer Alter in 
Jagftberg refkribiert: ,, Das find pur von der Nacbbarfchaft angefremdte böfe Dinge. 
Bafta! Dermals ift Anderes Nichts, als die Folg zu tbun". Er räth übrig ens, ein 
Entfchuldigungsfchreiben mit eiugemifcbter Befcbwenmg in Antwort zu erteil en und 
1-2 Deputierte nach Heilbronn zu fchicken, dasfe lbe rieten auch die andern Be­
amteu. Das Schreiben an den Herzog wurde wirk lich abgefcbickt und man wählte 
2 Deputierte , Kaftenmeifter Fr. Haag und Nagelfcbmied Job. Scb iil e. lbre In­
ftruktion in § 6 lautete dahin: Die Lieferung durch ein e co nvenable Verehrung oder 
auf andre billige Art abzukaufen oder wenigftens zu moderieren. Gebe das nicht, 
fo fo ll en fie das Bolz in Hei lbroun oder deJI'en Näbe zu bekommen fucben, woz u 
man ihnen das Geld rnitgHb. Jedenfalls hätten fi e eine r ichtige Quittuug üb er 
15 Klafter Bolz von der Kriegskauzlei mitzub ri ngen. Als Berater wurde ihnen de r 
ritterfcbaftlicbe Syndikus Kornacber bezeichnet. 

Im November 1734 erfchien eine wiirzb. Verordnung, die Winterquartiere 
betreffend, nach welcher auf Kiinzelsau 3 Portiones, je zu 2 Tbaler, kamen, welche 
während der 6 Wintermonate, abzliglicb etwaiger Naturalli eferungeu, am Ende jeden 
Monats bei Vermeidung militär. Exekution an die Obereinnebmerei einzuliefern waren. 

Im Dezember 1735 lag ei ne ruffifch e Grenad ierkompa gnie unter Hauptmann 
v. Burkertsdorf im Quartier hier und in Ingelfingen . Am 16. hatten ficb 3 Grena­
diere im Hirf'cb mit Branntwein betrunken, füi11ke, Tifche und Gläfer zufammenge­
worfen, durch die Fenfter fcbießen wollen, und als der Wirt ihnen weh rte, <l iefen 
gepackt und gefcblagen. Letzterem war der Kupferfe lrmied Aug·uftin Krämer , der 
Strumpfwirke r Job. Nieß, Sei ler Jolr . Joi'. Falk, Küfer Job. Pb. Scbmetzer und Küfer 
Andr. Stunder beigefprung·cn. Sie mü.ll'en griiudlicbe Arbeit gemacht haben; einer 
der Grenadiere, dem man fein Gewehr entriITen hatte , wurd e da behalten , d n 
2 andern di e Munition abgenommen. Den 'l'ag darauf klagten die Soldaten bei 
ihrem Hauptmann, der dem Schultheißen fcl1 reibt, fie fehen nicht melrr wie Menfcben 
aus, fo zerfchlagen feien fi e, und verlangt die Auslieferung der Bauern, die der Wirt 
wohl kennen werde, fonften werde er fi e felbft herfüh ren la[en . Zu gleicher Zeit 
war auch ein Klagfebreiben des Schultheißen an den Hauptmann abgega ngen wegen 
der von den Grenadieren verübten ExzeITe. Die ein geleitete U nterfucbuug, deren Pro­
tokoll dem Hauptmann zugefcbickt wurde, ergab als Refultat, daß die Biirger fi cb bloß 
ihrer Haut gewehrt hatten gegen die der Sprache unkundigen, tobenden, betrunkenen 
Soldaten, und da die Zeugen ihre Ausfagen befcbworeu hatten, gab fich der Haupt­
mann zufrieden. Am 21. ma,fchierten die Leute ab und mußten bis 21. inklufive mit 
8 kr. Verpflegungsgeld verf ehen und 1 Vorfpann nach Ingelfingen geliefert werden. 
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Nach einem wohl in den 1730er Jahren von Joh. Cbriftof Bauer gefertigten 
Verzeichnis hatte der Ort Rünzelsa u für 6 gemeinfcbaftlich mit dem Amt Jagftberg 
anzuwerbende Mann, welchen Ku gelzieher, Puh1 erborn, Flintenriemen, 3 Sclrnß 
Pulver und Blei anznfcbaffen und di e Gewehre zu repari eren waren , und wofü r die 
Gefamtkoften 153 fl . 51 kr. betrugen, 11 fl . 24 kr. zu bezahlen. 

Im Jahr 1745 kl agt Schultheiß und Gericht über die unaufl.iörlicben Liefe­
rnngen und fogar Einquartierungen, da am 18. Oktober wiirzb. Soldaten eingerückt 
waren, und bittet die Beamten, die Bürgerfchaft in ihren alten Freiheiten zu be­
laITen un<l vor gänzlichem Ruin zu retten. Es war das zur Zeit des 2. f'cb lcfifchen 
Kri eges. Die Beamten kamen dmrn ancb am 22. Oktober mit Ausnahme von Alter 
in Ja gftb erg, der durch kaiferl. Kreiseinquartierung in An fpru ch genomm en war, 
deshalb zufammen, was fie aber befcbloITen, ift nicht mehr zu erh eben. 

verteilt 
Als Beifp iel, in welcher Weife die Quarti erlaft in jener Zeit berechnet 
wurde, möge das Folgende dienen: 

Für den erften Offizier, etwa l Ober ft., werden gerechnet 15 Mann 
oder 30 Portiones, 
item für 8 Knechte. 8 n 

" ,, 8 Pferde . 8 ,, 
-------"- -

gleich 31 Mann oder 46 1-'ortiones. 

und 

NB. Wenn derfelbe mebr Diener oder Pferde hätte, wären cliel'e in 
Bäufern zu logieren und zu verpflegen. Für die Verpflegung ,ieder Portion 

30 kr. gerechnet, machen 46 Port. . 23 fl. 
Wenn nun 4 fl. An lage 1 Portion halten, werfen folche aus 92 fl. 

and ern 

deren Verpfl egung folgende Perfonen tragen follen: 
der Wirth liegt in Anlag um . 
Hans Georg Schäfer, Mü ller um . 
Gg. Heb. Fauft n 

Hans Ciifpar Biermann " 
Chrift. Leichtin Wittwe Erben n 
Hans Pau l Biermann 
Friedrich Haag n 

12 fl. 
27 fl. 
16 fl. 
12 fl. 
16 fl. 
7 fl. 
2 fl. 30 kr. 

92 fl. 30 kr. 

Diefen 7 Perfonen wäre alfo Bequa rti ernng und Verpflegung eines Oberften 
mi t 8 Kn echten und 8 Pferden zugefa ll en . F ür den 2. Offizier wurden 36 Port., 
für clen 3. und 4. je 30 Portionen berechnet und die zur Kontribuierun g beftimmten 
Bürger namentlich a ufgeführt, wie überhaupt fiir jeden Bürger feine Anlage feft­
gefetzt wa r. Die{elbe geht von 27 fl. bis auf 15 kr. herab, dabei find noch 21 Per­
fonen genannt, di e von der Auflage frei zum Botengehen ihrer Armut wegen ver­
wendet werden. 

„ Eine Conl'ignation derer Kriegskoften, fo wegen des gemeinfoh. Orts Cünzelsau 
von <lariger Bürgerf'rbaft hahen beftritt.en werden müffen," und welche die Jabre 
1760/65 umfaßt, dürfte fchli eßl icb auch noch der Erwähnung wert fein. 

Von Petri Cathedra 17G0 - dahin 1761. 
Lieferung na ch Öhringen fü r die württemb. Völker . 
1761. Montu ren der hoben!. Infanterie nach Langenburg zu 

führen . 

)) 1 öhringer Munitionswagen nach Ingelfingen und Langen­
bmg 

355 fl. 18 kr. 

6 fl. kr. 

6 fl. kr. 
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17 6 1. 

,, 

1762. 

,, 
" 

,, 

1763. 

1764. 

,, 

,, 
1765. 

)1 

" 

B o ff ert 

56 Pferdsrationen a 26 kr. un<l 42 Mundportionen a 31
. 2 kr. 

für den am 18. Jan. 1760 hier über Nacht gewefenen 
pfälzifchen Stab, fo zu N euenftein gelegen . 
das Wägelein des jungen Herren von Rotbfchiiz nach 
Kemmeten zu führen an Löwenwirtb Nied . . 
25. Novbr. 1 Major, 1 Hauptmann, 3 Lieutenants nebft 
120 Mann cburfächf. Völker vom Regiment Prinz Carl 
über Nacht . 
hohenl. Kriegsrequifition nach Langenburg . . 
4 Pferd, 1 Wagen Vorfpann für die Durlacher Rekruten 
nach Schrozberg . . 
Lieut. Zöllers Bagage nach Hollenbach zu führen und 
4 weitere Pferd nach Amrichshaufen . 
Den 8. und 9. März ift Major v. Sandberg und 3 Lieute­
nants nebft 209 Mann vom hochf. durlachfchen Contingent 
hier im Quartier gelegen, Koften 
'.Zehrung für 3 kaif. Iugenieurs, fo hier durch nach 
Philippsburg gegangen . 
l Wagen und 4 Pferd für Hauptmann v. Lindenfels nach 
Öhringen zu führen . . . 
Fuhrlohn für Soldaten un<l Bagage nach Öhringen 
4 Pferd für den Hauptmann v. Lindenfels von hier nach 
Schrozberg . . . . . . . . 
Zehrung für 2 Kaif. Artiller ie-Unteroffiziere . 
dto. für 1 Kaif. Conftabler . 

26 fl. 43 kr. 

1 fl. - kr. 

138 fl. 31 kr. 
6 fl. -- kr. 

8 fl. kr. 

6 fl. 30 kr. 

101 fl. 8 kr. 

- fl. 45 kr. 

7 fl. 30 kr. 
9 fl. - kr. 

10 fl. kr. 
- fl. 30 kr. 
- fl. 45 kr. 

Damit fcb ließen unfere Nachrichten iiber die Requifitionen und Einquar­
tierungen in unferer Stadt, die allem nach den ganerbenfcbaftlichen Verhältni[en es 
zu danken hatte, daß fie in den Kriegen jener Zeit nicht fo viel zu leiden hatte, 
wie hundert andere Gemeinden Süddeutfchlands. 

Klofter ßruderhru·tmannszell. 

Ü b erficht li che Gefcbichte des K l o fter s. 

Von Guftav Boffert. 

(Schluß.) 

Angft vor bewaffneten Scharen follten die armen Frauen fchon vorher zu koften 
bekommen. Zweimal kommen Scharen von befchäftigungslofen Landsknechten vor das 
l{]ofter 1517 und 1523, das zweitemal in Abwefenheit der Meifterin. Man reicht 
ihnen Brot und Wein, aber die ungaftlichen Gefellen find damit nicht zufrieden. Sie 
fchlagen des Klofters Hühner tot und drohen mit Plündern und Brennen. 1523 fcheint 
die Schar noch eine gr ößere gewefen zu fein als das erftemal. Da die Landsknechte 
drohten, das Rlofter auszuräumen, fo daß kein Stein auf dem andern bleibe, fchickte 
der Rat a uf dringendes Bitten der Meifterin den handfeften Stadtföldner Hans Scheffer 
hinaus, von dem man fich fpäter erzählte, daß er 1525 um ein Haar Dr. Karlft.adt 
erftochen hätte. Pub!. des litt. Vereins 129, 365, 366. Zugleich riet man der Meifterin 
zu flüchten, was fich flüchten laffe, allein die Vorräte des l{]ofters waren fchwer auf die 
Seite zu fchaffen in Gegenwart der Landsknechte, deshalb bat die Meirterin noch um 
einige weitere Bewaffnete, mit deren Hilfe Scheffer die Landsknechte abtreiben konnte. 




